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XI. Jahrg. 


Rede des Jürſten Vismarck. 

Aus der Rede des Fürſten Bismarck an die nach Friedrichs⸗ 

tuh gekommenen Lipper, find folgende Stellen beſonders her⸗ 
vorzuheben: Der Fürſt knüpfte daran an, daß ihm der Gruß 
vom Teutoburger Walde komme, von der Stelle, „welche die 
ülteſte Mahlſtätte der deutſch⸗nationalen Entwickelung iſt gegen⸗ 
ber der Fremdherrſchaft — der Fremdherrſchaft, ich möchte 
amit ſagen nicht nur der äußeren Eroberung, ſondern auch der 
errüttung des innern nationalen Lebens. Wer die damalige 

deuiſche Geſchichte ſtudirt, der wird finden, wie gerade das 
indringen römiſchen Weſens in das Familienleben, das Ein⸗ 

dringen römiſchen Rechts in private Verhältniſſe, unſere Vor⸗ 
ahren ſo erbittert hatte, daß ſie einig wurden, wozu ſchon 
amals viel gehörte, und die römiſche Bureaukratie zum Lande 
ſnauswarfen“. Sodann betonte der Fürſt die Bedeutung der 
leinſtaaten: „Ich kann meinen Gedanken dahin ausdrücken, 

aß zwiſchen wenigen mittelgroßen Staaten ſchwerer als bei den 
25 jetzt beſtehenden, unter denen 17, 18 von der Größe find, 
aß ſie nur eine Stimme im Bundesrathe haben, Einigkeit zu 
erzlelen und zu behaupten fein würde. Sie bilden gewiſſer⸗ 
maßen den Mörtel zwiſchen den Quadern; hätten wir nur 
taaten von der Größe wie Sachſen und Bayern, fo würde die 

heutige Verfaſſung ſchwerer anzuwenden fein“. Fürſt Bismarck 
ſprach alsdann ſein Bedauern darüber aus, daß die Bundes⸗ 
rathemitglieder von ihrem Recht im Reichstage jederzeit in jeder 
1 das Wort zu ergreifen, auch wenn ſie im Bundesrath 
elbſt in der Minorität geblieben fein ſollten, bisher nicht mehr 
Gebrauch gemacht hätten. „Wie die Verfaſſung in ihren Grund⸗ 
zügen angelegt wurde, hatte ich mir gedacht, daß die Bundes⸗ 
evollmächtigten auch im Reichstage mehr ſprechen würden und 
aß jeder Staat von den Intelligenzen, die er zur Verfügung 
at, auch im Reichstage Gebrauch machen würde. Ich dachte 
r außerdem, daß die Landtage der einzelnen Staaten ſich an 
er Reichspolitik lebhafter, als bisher geſchehen, betheiligen 
würden, daß die Reichspolitik auch der Kritik der partikulariſti⸗ 
! en Landtage unterzogen werden würde. Dafür weiß ich bisher 
ea Beiſpiel; nichtsdeſtoweniger bin ich mit dieſer Meinung im 
galaſſungemäßigen Recht. Das Blut konzentrirt ſich jetzt in 
opf und Herz, in Bundestath und Reichstag. Wenn der 

undesrath öffentlich in ſeinen Sitzungen wäre, ſo würde er 

wirkſamer ſein. Der Bundesrath hat in der öffentlichen Mei⸗ 
nung nicht die Bedeutung erreicht, wie ich es mir gedacht hatte. 
Oft möge verhüten, daß der obere Faktor unſerer Geſetzgebung, 

G. Bundesrath, in der öffentlichen Meinung Deutſchlands die 
leichberechtigung mit dem Reichstage verliere“. Dann kam der 

furt zurück auf die Stellung der Kleinſtaaten, indem er aus- 
rte: „Ich halte es für eine ungeſchickte Tendenz, einen 

9 angel an Verſtändniß des deutſch⸗nationalen Lebens, wenn 
ele unſerer Staatsrechtslehrer — Theoretiker, keine Praktiker 

h es für einen Gewinn erklären, wenn die Zahl der Klein⸗ 
maten fich verringere und ich bin bemüht, dieſem zu wider: 
Drehen, wo ich kann. Gerade die Zahl der Stimmen im 
zundesrathe ſollte nicht verringert werden. Würde fie das, fo 
amen wir wieder in die Gefahr, welche ich von Anfang an 
5 bekämpfen gehabt habe, nämlich die, an Stelle des deutſch⸗ 
viclonalen Reiches ein Großpreußen zu bekommen. Es giebt 
ele, die gern deutſche Reichsangehörige ſein wollen, aber nicht 


e 8 tern. 
W. Brefa. 
(Alle Rechte vorbehalten.) 


Der neu 
Roman von 
(63. Fortſetzung.) 
de Von der nahen Jungfernbrücke aus hatten einige Bürger 
u letzten Vorgang mit angeſehen und eilten nun jubelnd herbei 
5 die zum Waſſer führende ſteinerne Treppe hinab, auf welche 
uch der Schwimmer zuſteuerte. 
1 Mit Aufbietung ſeiner letzten Kräfte arbeitete er ſich an die 
. Stufe, wo hilfreiche Hände ihm die ſchwere Bürde ab⸗ 
ahmen und ihn ſelbſt dem kalten Element entriſſen. 
RR Als der Retter zähneklappernd am oberen Ende der Treppe 
ulangte, wurde er von einem Schutzmann empfangen, der ihm 
ngabe von Namen und Wohnung erſuchte. 
„Iſt das nöthig?“ fragte jener betroffen zurück. 
0 „Ja wohl, mein Herr. Sie müſſen zu Protokoll vernommen 
rden.“ 
Da griff der Gefragte in ſeinen Ueberzieher, den einer der 
en aufgenommen hatte, und holte mit zitternden Händen eine 
ſtaſche hervor. 
8 „Hier iſt meine Karte. 
Hotel in der Schadowſtraße.“ 
En Mann der Ordnung trat unter die nahe Laterne und 
G55 Freiherr von Gotzkow, Hauptmann a. D. und Majoratsherr. 
roß⸗Selchow 


i bringt man die Frau hin?“ erkundigte Fritz ſich 


Zeu 
Brie 


Ich wohne bis morgen Lamprechts 


derte der 


i f 4 
Ndem er mechaniſch die Hacken zuſammennahm. 


„Und wo werde ich vernommen?“ 
„Auf der Revierwache.“ 
Gut ich bin morgen um zehn Uhr dort.“ 


Als Gotzkom ſich umwandte, faßte ihn der Mann, welcher 


ſeinen Paletot hielt, unter den Arm. 


„Nach der Sanitätswache in der Unterwaſſerſtraße,“ erwi⸗ 
Schutzmann im Tone einer militäriſchen Meldung, 


Preußen, und ich habe immer gefürchtet, daß ſich das Reich e 


nach der großpreußiſchen Seite hin entwickeln würde“. Ueber 


| die Bureaukratie äußerte Fürſt Bismarck: „Ich hoffe, es wird 


mit der Zeit anders werden, und es werden die Bureaukraten, 
welche Hermann im Teutoburger Walde erſchlug, die „Prokura⸗ 
toren“, wie ſie damals genannt wurden, nicht wieder die Allein⸗ 


in unblutiger, aber erſtickender Weiſe die Herrſchaft über uns 
wieder gewinnen werden, und daß die Errungenſchaften des 
Schwertes, ich will nicht ſagen, durch die Feder der Diplomaten, 
aber doch durch Bureauweſen, Beamtenherrſchaft und das träge 
Zuſchauen in Erwartung, daß andere das Nöthige ſchon thun 
werden, zu Grunde gehen. 
machen!“ Wer iſt denn die Regierung? Ja, wenn die Fürſten 
es ſelbſt beſorgen könnten, fie find alle wohlwollende Herren, 
aber ſie ſind nothwendiger Weiſe angewieſen auf ihre Beamten, 
ihre Miniſter, Vortragenden und Geheimen Räthe. Meine 
Befürchtung und Sorge für die Zukunft iſt die, daß das natio⸗ 
nale Bewußtſein erſtickt wird in den Umſchlingungen der Boa⸗ 
konſtriktor der Bureaukratie, die in den letzten Jahren reißende 
Fortſchritte gemacht hat. Hier können nur Bundesrath und 
Reichstag helfen; auch erſterer hat das Recht ſich geltend zu 
machen“. Zum Schluſſe ſprach dann der Fürſt: „Die Ergeb⸗ 
niſſe all dieſer Betrachtungen reſumire ich dahin: Gott erhalte 
uns die Reichsverfaſſung, wie ſie beſteht, und Gott erhalte uns 
die Zahl der Bundesregierungen, die den Bundesrath bilden, 
damit dieſer dem Reichstage als vollſtändig ebenbürtiger und 
gleichberechtigter Koäffiztent unſerer Geſetzgebung ſtets zur Seite 
ſteht“. Die Rede klang dann in ein Hoch auf den Fürſten 
Woldemar aus. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber den Empfang des Reichstagspräſi⸗ 
diums beim Kaiſer wird noch berichtet: Der Kaiſer ſah 
friſch und wohl aus und begrüßte die Herren im Garten, aus 
einem Pavillon heraustretend. Vor der Thür des Pavillons im 
Freien, ſtand ein Tiſch, mit Schriftſtücken und Zeitungen bedeckt, 
an dem der Kaiſer vorher gearbeitet hatte, der Monarch gab 
ſeiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß Herr von Levetzow 
wieder an die Spitze des Reichstags berufen ſei und erkundigte 
ſich ſodann nach den perſönlichen und Heimathsverhältniſſen der 
beiden Vizepräfidenten. Des weiteren kam der Kaiſer auf die 
Aufgabe zu ſprechen, die zu löſen der Reichstag berufen worden 
ſei. 
den Nachbarreichen erfolgt ſeien. Zur Aufrechterhaltung des 
Friedens ſei es nothwendig, daß wir gleichen Schritt halten, und 
unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe erfordern dringend die Be⸗ 
ruhigung, die allein die Annahme der Militärvorlage bieten 
würde. Der Kaiſer betonte, wie ſchnell in Frankreich das Ka⸗ 


Forderungen gegenüber ſich niemals eine Oppoſition geltend 
mache. 


die Reichs⸗ und Staatsbehörden geſchehen, um zu helfen und 
ſchlimmeren Folgen vorzubeugen. Der Kaiſer äußerte ſchließlich 
die Hoffnung, daß der Reichstag ſeine Berathungen ſchnell zum 
Abſchluß bringe, damit bei der vorgeſchrittenen Jahreszeit auch 
———————— ————— 


„Nu kommen Se man mit und‘ laſſen Se ſich mal erſt 
wat warmes mang die Ilieder träufeln.“ 


einem nahen, in der kleinen Gaſſe befindlichen Budikkeller. Hier 
eilte er Gotzkow voran, die Treppe hinab und rief, die mit rothen 
Lappen verhängte Glasthür aufſtoßend: 

„Du Knospe, hier bring ick eenen, den ſollſte det Waſſer 
aus de Kleider puſten. Die Backen haſt de danach.“ 

Dann berichtete er mit kurzen Worten Gotzkow's Rettungs⸗ 
werk und ſchloß mit der Aufforderung: 

„So, nu rette Du weiter.“ 
| „Dat können wer ja machen,“ entgegnete Herr Knospe, ein 
unterſetzter Mann mit reſpektablem Schmeerbauch und feiſtem, 
gutmüthigem Geſicht. „Kommen Se mal rin in die jute Stube.“ 
| Er nam Gotzkow bei der Hand und führte ihn durch das 
Gaſtzimmer in ein wohnliches, mit zwei ſauberen Betten ausge⸗ 
ſtattetes Gemad. Hier begann er ohne Umſtände ſeinen Pfleg⸗ 
ling auszukleiden, während Frau Knospe eiligſt das eine der 
Betten friſch bezog. a 
Fritz wußte kaum, was mit ihm geſchehen, als er nach 

wenigen Minuten, angethan mit einem viel zu kurzen Hemde des 
dicken Wirths und dis an den Hals zugedeckt, ſich in einem 
warmen Bett wiederfand. 
Um der äußeren Wärme nachzuhelfen, drachte Frau Knospe 


f ſtrengen Verbot, die Arme über die Bettdecke zu heben, wie einem 

Päppelkinde ſorglich einflößte. 

Das Mittel verfehlte ſeine Wirkung nicht. 

Fritz kam in Schweiß und verfiel dann in tiefen Schlaf. 

i Als er nach einigen Stunden erwachte, ſaß fein Wohlthäter 

am Bett und nickte ihm freundlich zu. 
Gotzkow ſah ihn verwundert an. 

alles geſchehene vergeſſen und mußte ſich erſt darauf beſinnen, 

wie er eigentlich hierher gekommen war. 

\ „Nee, nee, 


herrſcher werden. Zur Zeit befteht noch die Gefahr, daß fie, ' 


„Die Regierung wird es ſchon 


Er wies auf die militäriſchen Verſtärkungen hin, die in 


dresgeſetz alle Stadien durchlaufen habe, wie dort militäriſchen 


Nach mehrfachen hiſtoriſchen Exkurſen berührte der Kaiſer 
auch die Frage der Futternoth. Was möglich ſei, müſſe durch 


Damit ſchleppte er den Fröſtelnden um die Straßenecke nach 


einen großen ſteifen Grog, den ſie ihrem Patienten mit dem 


Er hatte im Augenblick 


Männeken, det is keen Droom,“ begann Knospe 


den Parlamentariern bald die erwünſchte Erholung zu Theil 
werde. Er ſelbſt werde vor Erledigung der Militärvorlage keine 
Reiſe antreten. Die Unterredung dauerte etwa eine Stunde. 
Der Kaiſer ſtand während der ganzen Zeit und verabſchiedete 
die Herren mit freundlichem Händedruck. Unmittelbar darauf 
wurden ſie von der Kaiſerin empfangen, die ſich — es war 
vorgeſtern der Geburtstag des Erbgroßherzogs von Baden — 
beſonders mit den beiden Vizepräfidenten über ihre engere Hei⸗ 
math und die großherzogliche Familie unterhielt. Die Herren 
waren zur Audienz von der Wildparkſtation durch königliche Hof⸗ 
wagen abgeholt worden und wurden ebenſo wieder nach dem 
Bahnhofe in Potsdam zurückbefördert. 

Dem neuen Reichstage iſt für die jetzige Tagung 
kein längeres Leben beſchieden, als bis zum Anfang nächſter 
Woche. Die zweite Leſung der Militärvorlage wird am Freitag 
ihren Abſchluß finden. Die dritte Leſung kann alsdann am 
Montag (17. d. Mts.) abgehalten werden. Von der Berathung 
der zahlreichen Anträge bezüglich der Futternoth (ausgenommen 
die Interpellation Oſann, die bereits am 13. d. Mts. auf der 
Tagesordnung ſteht) wünſcht man an maßgebender Stelle Ab⸗ 
ſtand zu nehmen. In den Kreiſen des Centrums trug man ſich 
mit der Hoffnung, daß eine Vertagung des Reichstags eintreten 
könnte, und hat deshalb das Füllhorn von Anträgen ausge⸗ 
ſchüttet. In Regierungskreiſen iſt man dieſen Gedanken nicht 
im geringſten näher getreten und hält an der Idee des defini⸗ 
tiven Schluſſes feſt. ö 

Zu der Ankündigung des Abg. v. Jazdzewski, daß die 
polniſche Fraktion für die Militärvorlage ſtim⸗ 
men werde, bemerkt der „Dziennik“, er habe das Vertrauen zu 
den polniſchen Abgeordneten und deren Patriotismus, daß die 
polniſche Fraktion ſich bei ihrem Beſchluſſe ausſchließlich durch 
die Fürſorge um die polniſchen Intereſſen, deren Wahrung den 
Abgeordneten anvertraut ſei, habe leiten laſſen. Man werde 
daher mit vollem Vertrauen der Zukunft entgegenſehen. — Der 
„Kuryer“ drückt der polniſchen Fraktion den Dank dafür aus, 
daß dieſelbe einen verſtändigen und tapferen Standpunkt einge⸗ 
nommen und eine ritterliche Pflicht in polniſcher Weiſe erfüllt 
habe ohne jene widerwärtigen Streitigkeiten und dergl., mit 
welchen verſchiedene chauviniſtiſche Politiker ſich und die pol⸗ 
niſche Geſellſchaft kompromittirten. Jetzt habe ſich gleichzeitig 

ergeben, daß das Gelärme und die Abfichten der polniſchen Chau⸗ 

viniſten keinerlei Bedeutung hätten angefichts des klaren Ver⸗ 
ſtändniſſes und des kräftigen politiſchen Willens der zur Thätig⸗ 
keit berufenen Faktoren. 

Zu dem Beſuche des ruſſiſchen Thronfolgers 
wird auswärtigen Blättern aus Berlin geſchrieben: „Schon der 
Durchreiſe des ruſſiſchen Thronfolgers durch Berlin vor acht 

Tagen war die Anzeige vorausgegangen, daß der Thronfolger 
die kaiſerlichen Majeſtäten zu begrüßen beabſichtige. Dazu kam 
es indeſſen nicht, weil der Kaiſer ſchon beim Empfang der An⸗ 
zeige abwe ſend von Berlin war und die Zuſagen über ſeinen 
Aufenthalt in Kiel, zu dem auch fürſtliche Gäſte erſchienen waren, 
nicht rückgängig machen konnte. Dieſer einfache Thatbeſtand hat 
aber manchen Federn, namentlich im Auslande, nicht genügt; es 
giebt in ſolchen Fällen immer Leute, welche die natürlichen Er: 
klärungsgründe verſchmähen und lieber mit willkürlichen Ver⸗ 
muthungen an geheime Verſtimmungen unter den betheiligten 


— — 


jedroppt.“ 
N Fritz ſtreckte dem Wirth dankbar die Hand entgegen. 

g „Wollen Se wohl mal jleich mit de Lamaing unter de Decke 
| bleiben“, fuhr ihm dieſer entgegen. „J da ſoll ja jleich eener 
— Se find ja noch jo naß, als kämen Se eben aus de Spree.“ 
„Ja aber mein lieber Herr, ich muß doch auch endlich mal 
| aufſtehen,“ erwiderte Fritz mit freundlichem Lachen. 

„Det hat noch lange Beene. Bleiben Se man ruhig noch'n 
Bisken liejen. Se kennen erſt mal n'en Happen pappen.“ 
„Sehr, ſehr freundlich; ich muß aber wirklich fort. 
meine Sachen trocken?“ * Es: 

„Na ob. Die haben beim Bäcker gedampft; immer wat 
haſt de wat kannſt de. — Und wenn Se nu durchaus wollen, 
dann werde ick Ihnen wenigſtens noch 'n bisken abrubbeln.“ 

Geſagt gethan. Der dicke Wirth holte ein großes, grobes 
Handtuch, nahm ſich den langen Fritz vor und begann ihn 
tüchtig abzureiben. f 

Jetzt ſchwitzte Knospe. j 

Nachdem Fritz ſich angekleidet hatte, betrat er das Gaſt⸗ 
immer. f 
: Hier ſaßen in fpäter Stunde noch mehrere Männer hinter 
ihrer Weißen; unter ihnen auch diejenigen, welche bei Valeska's 
Rettung zugegen waren. 

Bei Gotzkow's Erſcheinen erhoben ſie ſich von ihren Plätzen 
und ſchüttelten ihm nach einander kräftig die Hand. Sie hatten 
es zwar längſt heraus, daß jener geſellſchaftlich über ihnen ſtand, 
aber der echte Berliner hat mehr Herz als Reſpekt. 

„Nanu kann man doch wieder reden, wie einen der Schnabel 
„De olle 


Sind 


gewachſen iſt,“ rief einer der Gäſte vergnügt aus. 
Knospe hat uns ja reene das Maul verſtoppt.“ 


(Fortſetzung folgt). 
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Höfen und dergleichen glauben machen wollen. Wie wenig das 
in dieſem Falle berechtigt war, beweiſt die Anzeige, das der rufſi⸗ 
ſche Thronfolger die Majeſtäten auf ſeiner Rückreiſe in Potsdam 
beſuchen wird, ſowie die Bereitſtellung eines kaiſerlichen Sonder⸗ 
zuges für den am hieſigen Hofe gern geſehenen Gaſt.“ 

Engliſche Blätter beſchäftigten fich kürzlich mit der Senſa⸗ 
tlonsnachricht, daß auf den Zug, der den ruſſiſchen Thron⸗ 
folger auf ſeiner Reiſe nach England an die deutſche Grenze 
bringen ſollte, bei Dünaburg ein Attentat verſucht worden ſei. 
Die Erzählung war mit Einzelheiten (Aufreißen der Schienen 2c.) 
ausgeſchmückt, trotzdem aber gänzlich erfunden. Der Zug des 
ruſfiſchen Thronfolgers hatte eine Verſpätung gehabt wegen eines 
Schadens an der Maſchine. 

Seit Jahren gewinnt die Bewegung der arbeitenden Klaſſen 
in Oeſterreich⸗Ungarn zur Erlangung des allgemeinen 
Stimmrechts immer gewaltigere Ausdehnung; zu ſolchen Maſſen⸗ 
Manifeſtationen wie fie dieſen Sonntag ſtattgefunden haben, 
war es jedoch noch niemals gekommen. Alle dieſe Arbeiter⸗Kund⸗ 
gebungen, wo in Verſammlungen einſtimmig angenommene Re⸗ 
folutionen zu Gunſten des allgemeinen direkten oder geheimen 
Wahlrechts gefaßt wurden, verliefen ohne jeglichen ſtörenden 
Zwiſchenfall und ohne daß das Eingreifen der Polizei von irgend 
einer Stelle nöthig geweſen wäre. N 
Zauerſt von allen Seiten angegriffen, wird jetzt der franzöſi⸗ 
ſche Miniſterpräſident Dupuy wegen feiner bewieſenen Feſtigkeit 
bis in den Himmel gelobt. In der That ſcheint Paris wieder 
völlig beruhigt. Die Auguſtwahlen werden dem Miniſterium Du⸗ 
puy allerdings die Quittung für ſein energiſches Verhalten gegen⸗ 
über der Arbeitsbörſe ausſtellen. Beinahe hätte jedoch die Hal⸗ 
tung Dupuy's zu einer partiellen Minifterkrifis geführt: Der 
Finanzminiſter Peytral nämlich neigt nach der radikalen Seite 
und war mit den Maßnahmen Dupuy's durchaus nicht einver⸗ 
ſtanden. Er zeigte dem Präſidenten Carnot ſeine Demiſſion an, 
indeſſen gelang es dieſem, Peytral unter dem Hinweis darauf, 
daß ſein Rücktritt die Berathung des Budgets ſtören und die 
Intereſſen der Republik ſchädigen werde, zum Bleiben zu bewe⸗ 
gen. Damit aber der „raſende See“ der öffentlichen Meinung 
doch ſeine Opfer habe, ſoll Polizeipräfekt Lozé, der Sündenbock 
für alles, aus dem Amte entfernt; dafür aber mit einem diplo⸗ 
matiſchen Poſten entſchädigt werden. Auch die anſcheinend ſehr 
im argen liegende Organkſation der Pariſer Polizeibehörde fol 
Fundamente erhalten. — In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer war ein Antrag auf Amneſtie der bei den 
letzten Skandalen im Quatier latin betheiligten Studenten an⸗ 
gebracht, aber mit 279 gegen 149 Stimmen abgelehnt worden. 
Zur Beruhigung der Antragſteller verfichert indeſſen Miniſterprä⸗ 
fident Dupuy, daß man der akademiſchen Jugend gegenüber 
Milde walten laſſen wolle! — Die in Paris zuſammengezogenen 
Truppen ſollen bis nach dem 14. Juli, alſo bis nach dem 
„Nationalfeſt“, an welchem man doch erneute Unruhen zu befürchten 
ſcheint, in Paris bleiben. 

Mit großer Mehrheit hat die italieniſche Kammer, 
nachdem es dort mehrmals im Laufe der Berathung zu den 
ärgſten Skandalſzenen gekommen iſt, das Geſetz über die 
Emiſſionsbanken angenommen und ſich hierauf auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt. 

Gerüchtweiſe verlautet aus Peters burg, der ruſſiſche 
Finanzminiſter arbeite wiederum an dem Aufbau neuer Zoll⸗ 
ſchranken und werde demnächſt mit einem neuen erhöhten Ein⸗ 
fuhrzoll auf ausländiſche Wolle hervortreten. 

Nach Telegrammen aus Rio Grande do Sul iſt 
ein theilweiſer Aufſtand in dieſer Provinz wieder aus⸗ 
gebrochen. Die Stadt Rio Grande ſoll von Aufſtändiſchen, 
deren Anführer General Sarava ſich in Pelotas aufhalte, 
belagert ſein. In Bage iſt der Eiſenbahn⸗Verkehr 
ſchnitten. Die Aufſtändiſchen nehmen ihren Feldzug wieder 
auf. Hundert bewaffnete Paſſagtiere, welche von einem In⸗ 
ſurgenten, namens van den Kolk, befehligt wurden, nahmen 
von dem Dampfer „Jupiter“, nachdem derſelbe Buenos⸗Ayres 
verlaſſen hatte, Befig und brachten denſelben geſtern nach Rio 
Grande. 

Einer Depeſche von „Reut. Bur.“ aus Fez vom 6. ds. 
zufolge haben ernſte Kämpfe zwiſchen den Vortruppen 
der Expedition des Sheriff und Leuten der Hemaleen- und 
Saraiheen « Stämme ſtattgefunden. Die Stämme wurden ge⸗ 
ſchlagen, jedoch hatten die Truppen der Expedition einen 
Verluſt von 40 Todten. Es werden weitere Zuſammenſtöße 
erwartet. 


1 Wein, 10. Juli 1893. 


— Ihre Majeftäten der Kaiſer und die Kaiſerin hatten am 


Sonntag zur Mittagstafel den General der Kavallerie v. Albedyll 


und den am hiefigen Hofe beglaubigten niederländiſchen Ge⸗ 
ſandten von der Hoeven nebſt Gemahlin eingeladen. Am Abend 
ſahen die kaiſerlichen Majeſtäten den Finanzminiſter Miquel, 
den Reichstagsabg. Geh. Kommerzienrath Krupp und den Oberſt⸗ 
lieutenant Diener als Gäſte bei ſich zur Tafel. Am Montag 
Vormittag ließ fi der Kaiſer die regelmäßigen Marinevorträge 
alten. 

0 — Dem Großherzog von Weimar find zu ſeinem vierzig⸗ 
jährigen Regierungsjubiläum, das auf den Sonnabend fiel, zahl⸗ 
teiche Glückwunſchtelegramme zugegangen, darunter von den 
Kaiſern von Deutſchland, von Oeſterreich und von Rußland, 
ſowie vom Fürſten Bismarck. ; 

— Prinz Alfred von Großbritannien, der in Potsdam an 
den Maſern erkrankt war, iſt vollſtändig wlederhergeſtellt und 
hat ſich mit ſeiner Begleitung nach Koburg begeben. 

— Der Großfürſt Thronfolger von Rußland, der ſich am 
Montag in London an Bord der königlichen Jacht „Victoria 
and Albert“ nach Vliſſinigen einzuſchiffen gedachte, wird, wie es 
heißt, vorausſichtlich am Dienſtag Abend bald nach 8 Uhr in 
Potsdam eintreffen und ſich direkt zu den kaiſerlichen Majeſtäten 
nach dem Neuen Palais begeben, wo alsdann dem hohen Gaſt 
zu Ehren eine größere Feſttafel ſtattfinden ſoll. Nach Aufhebung 
der Tafel wird der Großfürſt Thronfolger direkt nach Rußland 
weiterreiſen. Offizielle Nachrichten über die Rückreiſe des Thron: 
folgers und deſſen Beſuch am hieſigen Kalſerhofe find jedoch dem 
Vernehmen nicht bekannt geworden. 

— Der Reichskanzler hat mit Rückſicht auf hervorgetretene 
Zweifel die betheiligten Bundesregierungen erſucht, die Grenz⸗ 
behörden dahin zu verſtändigen, daß die Kaiſerliche Verordnung 
betreffend das Verbot der Ausfuhr von Streu⸗und Futtermitteln 


abge⸗ 


vom 4. Juli d. J. auf Durchfuhrſendungen keine Anwendung 
findet. Allen derartigen Sendungen, bei welchen aus den Fracht⸗ 
briefen, den ſonſtigen Transportpapieren oder den Fakturen 
in glaubhafter Weiſe entnommen werden kann, daß ſie aus dem 
Auslande kommen und unmittelbar nach dem Auslande weiter 
befördert werden, das Reichsgebiet mithin nur im Durchgangs⸗ 
verkehr berühren, darf daher der Austritt aus dem Reichsgebiet 
nicht verſagt werden. 

— Wie verlautet, beabſichtigt Reichskanzler v. Caprivi, nach 
Erledigung der Militärvorlage einen kurzen Urlaub anzu⸗ 
treten. Eine endgiltige Entſcheidung darüber liegt indeſſen noch 
nicht vor. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
des Direktors im Reichsamt des Innern Arnold Nieberding 
zum Staatsſekretär des Reichs⸗Juſtizamts unter Verleihung 
des Charakters als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prädikat 
Excellenz. 

— Bei dem Empfange der Lipper in Friedrichsruh wurde 
dem Fürſten Bismarck von dem Komitee ein Eichenkranz vom 
Teutoburger Walde und der Fürſtin ein Album „das Hermanns⸗ 
Denkmal und der Teutoburger Wald“ überreicht. Den Be⸗ 
ſuchern hatte ſich der Reichstagsabgeordnete für Lippe⸗Rickehof 
Böhmer, angeſchloſſen; auch befand fich unter ihnen der Spender 
des Sandſteinblocks von der Grotenburg, Buchdruckereibeſitzer 
Hinrichs⸗Detmold. Das Komitee wurde ſpäter zur Tafel gezogen 
und dort antwortete der Fürſt auf die Einladung, das Hermanns⸗ 
Denkmal zu beſuchen, den „Hamb. Nachr.“ zufolge: „Ich würde 
das ſehr gerne thun, wenn es mir Schweninger nur erlauben 
wollte; der leidet aber nicht mehr, daß ich derartige Touren 
mache. So werde ich wohl auch nicht nach Leipzig kommen“. 

— Wie verlautet, wird ſich nach Schluß des Reichstages 
der Staatsſekretär im Reichsamt des Innern, Dr. v. Bötticher, 
zunächſt zur Kur nach Karlsbad begeben. 

— Der Seniorenkonvent des Reichstag hat beſchloſſen, daß 
Parteien, welche nicht wenigſtens 15 Mitglieder zählen, bei der 
Vertheilung der Commiſſionsplätze nicht zu berüdfichtigen find. 
Infolgedeſſen iſt die freiſinnige Vereinigung und die deutſche 
Reformpartei von den Kommiſſionsfitzungen ausgeſchieden worden. 
Die Mitglieder der ſüddeutſchen Volkspartei zählen nach der 
„Freiſ. Ztg.“ infolge beſonderen Abkommens der freifinnigen 
Volkspartei zu, ſo daß die letztere einſchließlich einiger Wilder mit 
36 Stimmen bei der Vertheilung der Commiſſionsplätze in Rechnung 
kommt. 

— Dem Bundesrath find der Nachtragsetat und das An⸗ 
leihegeſetz zur Durchführung der Militärvorlage zugegangen. In 
ſeiner Sitzung am Donnerſtag erklärte ſich der Bundesrath mit 
dem Vorſchlage des Reichskanzlers betr. eine veränderte Einrich⸗ 
tung der Quittungskarten für die Invaliditäts⸗und Altersverſiche⸗ 
rung einverſtanden. ; 

— Die außergewöhnlich große Futternoth hat das Groß⸗ 
herzogthum Baden veranlaßt, durch ſeine Bevollmächtigten beim 
Bundesrath folgenden Antrag einzubringen: „Der Bundesrath 
wolle beſchließen, 1. daß es den landwirthſchaftlichen Brenne⸗ 
reien bis zum 15. Juni 1894 geſtattet werde, von der in ihren 
Brennereien gewonnenen Schlempe bis zu 50% an andere 
Landwirthe abzugeben, ohne daß den Brennereien dadurch der 
landwirthſchafliche Charakter verloren gehe; 2. daß den landwirth⸗ 
ſchaftlichen und gewerblichen Brennereien allgemein geſtattet wird, 
jene Branntweinmengen, mit denen ſie in einem der zwei voraus⸗ 
gegangenen Betriebsjahre, 1. Oktober 1890/91 und 1891/92, 
aus irgend welchen Gründen hinter dem bewilligten Jahreskon⸗ 
tingent zurückgeblieben find, im laufenden Betriebsjahre zum 
niedrigern Verbrauchsabgabeſatz herzuſtellen.“ 

— Die Abgg. Dr. v. Cuny (natl.) und Genoſſen haben 
folgenden Antrag im Reichstage eingebracht: Der Reichstag 
wolle beſchließen, die verbündeten Regierungen zu erſuchen, daß 
in den Bundesſtaaten die dort bereits eingeführte oder in Aus⸗ 
ſicht genommene Frachtermäßigungen für Streumittel und Futter 
auch auf den Inlandverkehr innerhalb des Reichs auf Staats⸗ 
wie Privatbahnen für die Dauer des Nothſtandes ausgedehnt 
werde. 

— Der Abgeordnete Fusangel iſt, wie das „Berl. Tgbl.“ 
hört, geſtern in die Centrumefraktion des Reichstages aufgenom⸗ 
men worden. 

— In Neuſtettin iſt die Nachwahl für den doppelt ge⸗ 
wählten Reichstagsabgeordneten Ahlwardt, der Danz. Ztg. zufol⸗ 
ge, auf den 18. Juli angeſetzt. 

— Im Wahlkreiſe Alsfeld⸗Lauterbach, wo infolge der 
Doppelwahl des Abg. Zimmermaun eine Nachwahl ſtattfinden 
muß, hat die deutſche Reformpartei im Einverſtändniß mit dem 
antiſemitiſchen Wahlkomitee des Kreiſes den Maler Fritz Binde⸗ 
wald aufgeſtellt. 

— Die Nachwahl im Wahlkreis Bingen⸗Alzey iſt auf den 
22. Juli anberaumt worden. 

— Für den Wahlkreis Rinteln⸗Hofgeismar hat die frei⸗ 
finnige Vereinigung den früheren Abgeordneten Wilbrandt⸗Piſede 
als Kandidaten aufgeſtellt. 

— Die zur Zeit in Berlin geführten Unterhandlungen be⸗ 
züglich der Abgrenzung der deutſch⸗engliſchen Intereſſenſphären 
im Kilimandſcharogebiete nehmen einen glatten Verlauf. Ent⸗ 
gegenſtehende Meldungen find unbegründet. 

— Die Herren Paris, Steinmetz, Erny und Hauß, jene 
vier Mitglieder des aufgelöſten Vereins „Fedelta“, die am 29. 
v. M. die bekannte Audienz beim Polizei⸗Präfidenten Feichter 
hatten, halten ihre Mittheilungen über die Auslaſſungen Feich⸗ 
ter's in vollem Umfange aufrecht. Da beide Parteien Strafan⸗ 
träge geſtellt haben, jo wird ja das Gericht den Thatbeſtand 
feſtſtellen. 

— Der deutſche Schriftſtellertag, deſſen vornehmſter Zweck 
dieſes Mal die Statutenberathung für eine Penſionsanſtalt war, 
trat Sonnabend in München zuſammen. Prinz Ludwig von 
Bayern eröffnete den Schriftſtellertag mit einer Anſprache, in 
welcher er horvorhob, zwei Gründe hätten für ihn bei Ueber⸗ 
nahme des Protektorates vorgelegen; der überaus humane Zweck 
der Penſionsanſtalt, für welche ein ſehr gutes Statut ausgear⸗ 
beitet ſei, der zweite Grund liege darin, daß er die hohe Be⸗ 
deutung der Journaliſten und Schriftſteller für die gegenwärtige 
Zeit und die ganze Menſchheit zu ſchätzen wiſſe. Schriftſteller 
machten die Welt mit den Reſultaten ihrer Forſchungen und 
Erfahrungen bekannt; ihre Aufgabe ſei das Streben nach Wahr⸗ 
heit; erquicken und erheben ſolle die Litteratur, aus welcher alles 
fern bleiben müſſe, was niedere Leidenſchaften fördere. Jour⸗ 


naliſten und Schriftſteller ſeien eng mit einander verbunden. Es 
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ſei eine Kunſt, Zeitungen nutzbringend zu leſen. Nur ein Blatt 1 


oder Blätter einer Richtung zu leſen mache einſeitig. Hochſtehende 
würden durch die Zeitungslektüre vor Beeinfluſſung durch ihre 
nächſte Umgebung bewahrt. Die deutſche Journaliſtik habe über⸗ 
dies das Verdienſt, 17 Millionen außerhalb des Reiches lebende 
Deutſche mit dem Vaterlande geiſtig zu verbinden und ihr Deutſch⸗ 
thum zu erhalten. Möge die Münchener Verſammlung zum 
Nutzen des ſo weit verbreiteten und einflußreichen deutſchen Jour⸗ 
naliſten⸗ und Schriftſtellerſtandes gereichen. (Lebhafter Beifall.) 
Hierauf bewillkommnete der Miniſter des Innern Frhr. v. Fei⸗ 
litzſch als erſter Ehrenpräſident die Erſchienenen Namens der 
bayeriſchen Regierung; Genugthuung des Journaliſten⸗ und 
Schriftſtellerſtandes ſei das Bewußtſein, für geiſtige Entwickelung 
und Fortbildung des Volkes mitzuwirken und dadurch dem Vater⸗ 
lande einen erheblichen Dienſt zu leiſten. 
präfident Bürgermeiſter Borſcht begrüßte die Erſchienenen namens 
der Stadt — In der Nachmittagsfitzung wurde darauf das 
Statut der Penſionsanſtalt angenommen. — Dem geſtrigen Feſt⸗ 
bankette im Rathhausſaale wohnten etwa 300 Perſonen bei. 
Bürgermeiſter Brunner toaſtete auf die Journaliſten und Schrift: 


ſteller, Winternitz Wien auf die Stadt München und Kortel⸗ f 


Berlin auf den Feſtausſchuß. Miniſter v. Felitzſch dankte namens 
des Feſt⸗Ausſchuſſes und hob die ſympathiſchen Beziehungen der 
bayriſchen Behörden zu der bayriſchen Preſſe hervor; eine der⸗ 
artige Einigkeit des Zuſammenwirkens möchte auch in andern 
Staaten eintreten. Der Schöpfung einer Penſionsanſtalt bleibe 
das Wohlwollen der bayriſchen Regierung erhalten. Die höheren 
Beamten in Bayern würdigten die gemeinſame Geiſtesarbeit zur 
Hebung des Volkes. Der Miniſter ſchloß mit einem Hoch auf 
die mitwirkenden Frauen. Hildebrandt⸗Berlin dankte den Mün⸗ 
chener Kollegen. Abends fanden Feſtvorſtellungen ſtatt. 

— Einer Meldung des Brüſſeler „Mouvement géographie“ 
zufolge hat der Kongoſtaat die deutſche Regierung um die Aus⸗ 
lieferung des Araberchefs Sefu, Sohnes Tippu Tipps, erſucht. 
Sefu ſei aus Myangwe nach dem deutſchen Oſtufer des Tan⸗ 
ganykaſees geflohen. 

— Das ſoztaldemokratiſche Volksfeſt, welches die Arbeiter⸗ 
bildungsſchule und der Arbeiterſängerbund von Berlin und Um⸗ 
gegend geſtern in Schönholz veranftaltet hatten, ſoll von 60 000 
Perſonen beſucht geweſen ſein. 

— An Reichsmünzen wurden im Juni ausgeprägt: 2 785 850 
Mark Kronen auf Privatrechnung, 532 260 Mk. filberne Fünf⸗ 
markſtücke, 273072 M. Zweimarkſtücke, 425 420 M. Einmark⸗ 
ſtücke, 171 004,80 M. Zehnpfennigftüde, 57 122,85 M. Fünf⸗ 
pfennigſtücke, 3972,21 M. Einpfennigſtücke. 

Dresden, 10. Juli. Der König und die Königin werden 
ſich am nächſten Sonntag nach Scheveningen zum Gebrauche des 
Seebades begeben. 8 

München, 10. Juli. Poſſart iſt zum Generaldirektor der 
Königlichen Schauſpiele ernannt worden. Baron Perfall bleibt 
Hofmufikintendant 


Ausland. 

Wien, 9. Juli. Heute Vormittag fand auf dem Rathhauſe 
ein von etwa 10 000 Perſonen, darunter vielen Frauen beſuchtes 
Arbeitermeeting ſtatt, dem auch mehrere Reichsrathsabgeordnete 
beiwohnten. Eine Reſolutlon zu Gunſten des allgemeinen, gleichen 
und direkten Wahlrechtes wurde angenommen. Gruppenweiſe 


verließen die Arbeiter unter Hochrufen auf die Internationale ö 


den Verſammlungsort. Ein Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. 

Zell am See, 9. Juli. Kaiſer Franz Joſef traf heute 
Abend hier ein und wurde von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch 
empfangen. Für morgen früh iſt ein Beſuch des Kapruner 
Thales in Ausſicht genommen. 

Paris, 10. Juli. Präfident Carnot trifft heute Abend hier 
wieder ein. 

Petersburg, 8. Juli. Gutem Vernehmen nach erfolgt 
heute die Veröffentlichung des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Handelsver⸗ 
trages. 

Petersburg, den 8. Juli. Der Stand des Getreides hat 
ſich gegen den Stand vom 11. Juni in 604 Kreiſen noch bedeutend 
gebeſſert. Das Sommergetreide ſteht in 386 Kreiſen vor⸗ 


züglich gegen 329 im Mai, in 159 Kreiſen befriedigend, in 22 


mittelmäßig, in 7 ſchlecht; aus 20 Kreiſen fehlen noch nähere 
Nachrichten. — Das Wintergetreide ſteht in 327 Kreiſen vor⸗ 
trefflich, gegen 281 im Mat, in 191 Kreiſen befriedigend, in 
59 mittelmäßig, in 12 ſchlecht; aus 7 Kreiſen liegen noch keine 
Nachrichten vor. 

Konſtantinopel, 10. Juli. Der Khedive iſt heute Vormittag 
an Bord der Pacht „Fayum“ hierſelbſt eingetroffen. 

Provinzialnachrichten. 

Strasburg, 7. Juli. (Höhere Töchterſchule). In der geſtrigen 
Stadtverordnetenverſammlung wurde nach fünfjährigen Verhandlungen 
die hieſige höhere Töchterſchule vom 1. Oktober ab endgiltig auf den 
ſtädtiſchen Etat übernommen. 

Lautenburg, 7. Juli. (Der Grottkener Wald) iſt in den Beſitz des 
Dampfſchneidemühlenbeſitzers W. Neumann hierſelbſt übergegangen. Der 
Kaufpreis beträgt 130 000 Mk. 

Pelplin, 8. Juli. (St. Iſidorbrüderſchaften). Die neulich erwähnten 
St. Iſidorbrüderſchaften, welche beſonders die Sachſengänger gegen die 
Verführung der Sozialdemokraten ſchützen ſollen, werden jetzt in den 
ſozialdemokratiſchen Blättern, beſonders im „Vorwärts“, heftig ange⸗ 
griffen. Die ſozialdemokratiſchen Blätter meinen, die Iſidorbrüderſchaften 
möchten doch lieber den Leuten durch Verſchaffung höheren Arbeits“ 


lohnes helfen, wogegen die polniſchen Blätter antworten, daß den Ar 
beitern eine Hebung in ſittlicher Beziehung nöthiger fe, um glücklich 


zu ſein. 
39 Schloppe, 9. Juli. (Chriſtlich⸗ſozialer Verein. Gelbftmord), Die⸗ 
jenigen Herren, welche bei der letzten Reichstagswahl für die Kandidatur 
der Mittelſtandspartei, Obermeiſter der Schuhmacherinnung Beutel in 
Berlin, wirkten, haben ſich nunmehr entſchloſſen, einen chriſtlich⸗ſozialen 
Verein zu gründen. Ein Entwurf zu den Statuten war ihnen kürzlich 
von Herrn Hofprediger a. D. Stöcker in Berlin überſandt worden, nun⸗ 
mehr liegt das fertige Statut der Polizeiverwaltung zur Genehmigung 
vor. Leiter der Bewegung iſt Herr Guſtav Quaſt von hier. Der Verein 
hat die beſtimmteſte Ausſicht, zahlreiche Mitglieder zu erlangen. — Der 
Arbeiter Lother aus Hansfelde wurde von Forſtarbeitern dieſer Tage in 
dem Belauf Salmer Theerofen erhängt aufgefunden. L. hatte infolge 
Krankheit ſchon längere Zeit mit Nahrungsſorgen zu kämpfen und ſoll 
durch dieſen Umſtand zu der That veranlaßt worden ſein. 


Marienburg, 9. Juli. (Biel Aufſehen) macht hier ein Diebſtahl, 


welcher bei einem Rechtsanwalt ausgeführt wurde. Aus dem Keller des⸗ 
ſelben verſchwanden nach und nach mehrere Dutzend Flaſchen Wein, ohne 
daß dies bemerkt worden wäre. Endlich aber ſollten ſich die Diebe, 
mehrere ſchulpflichtige Knaben, Söhne achtbarer hieſiger Bürger, ſelbſt 
verrathen. Sie hatten wieder einmal dem edlen Rebenſaft wacker zu 
geſprochen und kamen in einem recht zweifelhaften Zuſtande zu Hauſe 
an, wo ſie einem ſtrengen Verhör unterzogen wurden und ſchließlich ihre 
That eingeſtanden. 


Der zweite Ehren⸗ 
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Danzig, 10. Juli. (Geheimrath von Winter +). Heute Nacht um 
12 Uhr 30 chin. 1 der frühere Oberbürgermeiſter von Danzig, Geheime 


Regierungsrath v. Winter, auf ſeinem Gute Gelens bei Culm verſtorben. 


err Geheimrath von Winter wurde bereits vor etwa vier Wochen todt⸗ 
geſagt. Die Annahme, wonach vorzeitig todtgeſagten Leuten noch ein 
recht langes Leben beſchieden ſein ſoll, hat ſich hier nicht bewahrheitet. 
von Winter, der in letzter Zeit faſt erblindet war, hat über 24 Jahre 
em Danziger Gemeinweſen vorgeſtanden und ein Alter von etwa 70 
ahren erreicht. Die Todesurſache ſoll Zuckerkrankheit geweſen fein. Mit 
der Erbauung der Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsanlage hat der 
Verſtorbene dem „nordiſchen Venedig“, das früher als Herd von Epidemien 
aller Art bekannt war, ſeine ausgezeichneten geſundheitlichen Verhältniſſe 
geſchaffen. Die Provinz Weſtpreußen, die 1872 bei der Huldigungsfeier 
in Marienburg und 1877 zur Enthüllung des Denkmals Friedrichs des 
roßen ihn zu dem Redner vor dem Kaiſer und dem Kronprinzen er⸗ 
wählte, hat dem Verſtorbenen zum guten Theil ihre Selbſtändigkeit zu 
danten. Unermüdlich hatte er für die Trennung zwiſchen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen gewirkt, bis 1877 ſein Streben von Erfolg gekrönt war. Par⸗ 
lamentariſch war Geheimrath von Winter in den Jahren von 1871 bis 
877 als Reichstagsabgeordneter für den Wahlkreis Marienwerder⸗Stuhm 
und viele Jahre als Repräſentant der Stadt Danzig im Herrenhauſe 
!hätig, Während feines früheren Wirkens als Polizeipräſident von 
erlin erfreute der Verſtorbene ſich ſehr der Gunſt des damaligen Kron⸗ 
prinzen Friedrich Wilhelm. — Die Beiſetzung des Herrn von Winter 
erfolgt Donnerftag Mittag in dem Erbbegräbniß zu Gelens. — Infolge 
er Nachricht von dem Hinſcheiden des Herrn v. Winter haben heute 
ormittag die ſtädtiſchen und öffentlichen Gebäude der Provinz ſofort 
Trauerflaggen angelegt. 115 U 
Zoppot, 7. Juli. (Mißgeburt). Vor einigen Tagen wurde hier ein 
männliches Kind geboren, welches 12 Finger und 12 Zehen, eine Haſen⸗ 
charte und ſogen. Wolfsrachen, und ftatt der Schädeldecke nur eine 
aſenartige Haut hatte. Nach 12 Stunden ſtarb das Kind. 
Königsberg, 9. Juli. (Akademiterftreit). Geſtern iſt ein für Königs. 
berg neuer Streik ausgebrochen. Die Hörer der königlichen Augenklinik 
haben ſich nämlich geeinigt, die Klinik nicht mehr zu beſuchen, da fie ſich 
von dem Leiter nicht höflich genug behandelt glauben. Sie wollen dieſen 
Ent ſolange fortſetzen, bis fie genügende Erklärungen erhalten haben 
erden. 


Barten, 6. Juli. (Rettung durch einen Hund). Dieſer Tage ſtarb 
in M. eine Beſitzerfrau. Während der Gterbeftunds hatte man auf ein 
lleines Kind nicht Acht gegeben. Einem Manne von dem Geſinde fiel aber das 
ellen des Hundes auf, der fortwährend um den Brunnen rannte. Er 
fab in den Brunnen hinein und gewahrte die ſchwimmende Mütze eines 
indes. Der Mann dachte, vielleicht iſt das Kind in den Brunnen ger 
allen, kurz entſchloſſen warf er den Hund in den Brunnen, und es ge⸗ 
lung dem treuen Thiere, das Kind an die Oberfläche zu bringen. Das 
ind wurde anſcheinend leblos herausgezogen, die Wiederlebungsverſuche 
waren aber von Erfolg. Das Kind iſt durch die Wachſamkeit des treuen 
eres vom Tode des Ertrinkens gerettet worden. 3 

Memel, 8. Juli. (Nachſpiel). Die Reichstagswahlen in unſerer 
Stadt werden noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hat gegen Herrn Chefredakteur Michels in Königsberg 
einerſeits, und gegen die Mitglieder des liberalen Wahlausſchuſſes (Kauf⸗ 
mann R. Schaak und Genofſen) andererſeits ein Strafverfahren wegen 

eleidigung ꝛc. eingeleitet. In letzterem Strafverfahren wurden heute 
ormittag bereits im Geſchäftslokale des „Memeler Dampfboots“ ver⸗ 
ſchiedene Manufkripte polizeilich beſchlagnahmt. a 
Strelno, 9. Juli. (Ein großer Menſchenauflauf) wurde dieſer Tage 
Nerſeſbſt beim Landrathsamte durch die Einlieferung eines ruſſiſchen 
oldaten verurſacht. In Krumknie waren einige ruſſiſche Soldaten mit 
en Bauern in Streit gerathen, welcher in Schlägerei ausartete. Von 
dem hinzugekommenen Gendarm wurde ein Soldat gefangen genommen 
und hierher transportirt, die übrigen entkamen. Am nächſten Tage kam 
ein ruſſiſcher Kapitän, um die Auslieferung des gefangenen Soldaten 
bewirken. Natürlich erregte derſelbe, wo er ſich zeigte, Aufſehen, und 
wurden verſchiedene ängſtliche Gemüther durch die Aeußerung, daß jetzt 
ald die übrigen Ruſſen nachfolgen würden, noch furchtſamer gemacht. 
le Sache nahm aber einen ruhigen Verlauf. 5 

Poſen, 10. Juli. (Die Roggenernte) hat bei Poſen und in verſchiedenen 
anderen Gegenden der Provinz bereits in den letzten Tagen der ver⸗ 
gangenen Woche begonnen. 

Schneidemühl, 9. Juli. (Aufräumungsarbeiten). Obwohl an den 
Aufräumungsarbeilen auf der Unglücksſtätte rüftig gearbeitet wird, 
gehen ſie doch nur langſam vorwärts. Das Hellwig 'ſche Eckhaus iſt voll⸗ 
Nändig vom Erdboden verſchwunden, das Polarek'ſche bis auf zwei 

ande der Unteretage. Das noch brauchbare Baumaterial wird auf 
en Pferdemarkt gefahren. Vom Straubel'ſchen Haufe ſtehen die Um⸗ 
10 ungswände der Beletage, während Steine und Holz noch wild durch⸗ 
duc liegen. Neben dem gemauerten Senkbrunnen ſickert das Waſſer 
uch, 


okalnachrichten. 
$ * 0 Thorn, 11. Juli 1893. 
— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen 
Ae wa lf un g). Verſetzt ſind der Poſtſekretär Fuhr von Danzig nach 
rnsberg, die Poſtpraktikanten Bahlcke von Dirſchau nach Danzig, 
Rraufe von Danzig nach Chriftburg, Meier von Danzig nach Neufahr⸗ 
Laser und Roeder von Tuchel nach Bromberg und die Poſtaſſiſtenten 
üdte von Zbiczno nach Stutthof und Sehnert von Danzig nach Schidlitz. 
— (CCoppernikus verein). Von betheiligter Seite geht uns 
nachträglich betreffs des Beſucbes der diſtoriſchen Beſellſchaft für die 
Provinz Poſen folgender Bericht zu, den wir in Ergänzung unſerer 
Qeitrigen Notiz hiermit zum Abdruck bringen. Die hiſtoriſche Geſell⸗ 
ſcgaft für die Provinz Poſen zählt in der ganzen Provinz ungefähr ca. 
& Mitglieder. Bei dem Beſuch, mit welchem dieſelbe vorgeſtern unſere 
8 beehrte, hatten ſich den Poſenern Mitgliedern auch ſolche aus 
rowo, Samter, Pudewitz, Gneſen, Natel, Inswrazlaw und anderen 
Städten der Provinz angeſchloſſen. Da außerdem noch Mitglieder des 
polptechniſchen Vereins in Poſen theilnahmen, fo erſcheint die ſtattliche 
ahl von 85 Theilnehmern — Herren und Damen — nicht einmal auf 
gallend groß. In vier bekränzten Wagen trafen die werthen Gäſte unter 
ührung des Herrn Archivrath Dr. Prümers, Oberlandesgerichtsrath 
5 Meisner und Archivar Dr. Warſchauer um 10 Uhr auf dem Haupt: 
ahnhofe ein und wurden dort von einem Theile des hieſigen Coppernikus⸗ 
ereins — ebenfalls aus Damen und Herren beftehend — empfangen. 
nem vorher vereinbarten Programm folgend, ſetzte die Geſellſchaft — 
wozu zwei Fahrten erforderlich waren — mit dem Fährdampfer über, 
1 d wurde dann von den Herren Semrau und Martell nach dem ſchiefen 
durm und durch die Coppernikusſtraße und Johannitergaſſe nach dem 
aſer'ſchen Garten (dem altſtädtiſchen Parcham), dem Junkerhof, dem 
ſtädtiſchen Bauhof, dem Dansker und in den jogenannten Ingenieur» 
garten geführt, deſſen Betretung in zuvorkommender Weile freigeſtellt 
der en war. Die Ausſicht von dem Balkon im Ingenieurgarten und 
u dortigen Reſte des alten Schloſſes fanden ungetheilten Beifall. Auch 
ie Damen ließen es ſich nicht verdrießen, durch den engen Mauergang 
15 den alten Dansker hineinzuſteigen. Beim Krankenhauſe vorbei und 
fü die Breiteſtraße zog man zum Artushof, um ſich bei kurzem Früh⸗ 
u c die bereits recht nothwendige Stärkung zu holen, und zugleich die 
unteren Räume dieſes für alle Fremden beſonders anziehenden Gebäudes 
der zugenſchein zu nehmen. — Die darauf unternommene Beſichtigung 
> Marien, Johannis- und Jakobskirche erfolgte ſchon nicht mehr in 
dan geſchloſſenem Körper, noch weniger der Gang durch die Wilhelm: 
0 zum Kriegerdenkmal; aber im Rathhauſe fanden ſich alle getrennten 
Maldpen, wieder zuſammen. Mit großem Intereſſe durchwanderte die 
d ehrzahl das ſtädtiſche Muſeum, betrachteten einige Gruppen das Bild 
fh Stadt und ihrer Umgebung von der Höhe des Thurmes, begaben 
andere zeitweilig zu Herrn Goeppinger, um ſeine Münzſammlung 
5 ſtudiren, andere mit Herrn Dr. Graff in das polniſche Muſeum, um 
in en Schätze kennen zu lernen; das Hauptintereſſe führte aber alle 
klamer wieder zurück in den Stadtverordnetenſaal, wo in aller Ruhe eine 
peine Ausſtelung der anziehendſten Urkunden, Drucke und Bildwerke 
eranſtaltet war, zu der auch die Gymnaſtalbibliothek und andere Samm⸗ 
Mugen Beiträge geſteuert hatten. Um 4 Uhr ſammelte man ſich zum 
a ittageſſen im Hauptſaale des Artushofes, wo ſich Gelegenheit fand, die 
Bidetnüpften Bekanntſchaften weiter auszudehnen und zu vertiefen. Herr 
br germeifter Stachowitz begrüßte die Gäſte im Namen der Stadt und 
achte auf diefelben ein Hoch aus. Herr Oberlandesgerichtszrath Dr. 
th r, ein Kind unſerer Stadt, erwiderte, indem er auf die Gleich⸗ 
unde t der Geſchichte beider von Deutſchen gegründeten Städte hinwies 
die Hoffnung ausſprach, daß jede von ihnen immer ein Hort des 
eutſchthüms bleiben werde, und brachte der Stadt Thorn und dem 


Coppernikusverein ein Hoch aus. Herr Kreisſchulinſpektor Gaertner ge⸗ 


dachte unter dem Bilde zweier ſich aneinander ſchmiegenden Roſen zu⸗ 
nächſt der beiden zur Fahrt nach Thorn verbündeten, und auch ſonſt 
immer verbrüderten Poſener Vereine, ſodann aber der zu gleichem Streben 
ſich mit den Männern vereinigenden Frauen. Den deutſchen Frauen 
galt fein Hoch. Herr Profeſſor Boethke dankte für das Hoch auf die 
Stadt und den Verein, wies auf die Verirrungen vergangener Zeiten 
hin, als ob Theile des deutſchen Volkes ihr Deutſchthum und ihre Frei⸗ 
heit ungeſtraft wahren könnten, wenn ſie ſich gegen ihre eigenen Volks⸗ 
genoſſen unter den Schutz eines fremden Königs ſtellten, erklärte aber, 
daß, wie die Thorner Bürgerſchaft an ihren Leiden ſelbſt ſchuld geweſen 
ſei, ſo auch das deutſche Volk an dem Abfall Preußens durch ſeine Zer⸗ 
riſſenheit die Schuld getragen habe. Dieſe Schuld ſei geſühnt; Thorn 
ſei wieder preußiſch, ſei deutſch, und das Volk ſei im Reich und unter 
ſeinem Kaiſer geeinigt. Auf Kaiſer und Reich erſcholl das von ihm vor⸗ 
geſchlagene Hoch. Herr Gymnaſialdirektor Heidrich aus Nakel brachte 
den Damen Thorns und Poſens ein zweites Hoch aus. Herr Land⸗ 
gerichtsrath Martell bat alle Anweſenden, die Gründung einer Univerſität 
für Weſtpreußen und Poſen in ihren Kreiſen zu befürworten, ohne welche 
es dem Deutſchthum an einem der weſentlichſten Faktoren für ſein geiſtiges 
Leben in dieſen Provinzen fehle. Um 6 Uhr beſtieg man 5 Wagen der 
Pferdebahn, und begab ſich hinaus nach der Ziegelei, um in freier Luft 
bei den Klängen des Konzerts von den Anſtrengungen des Tages aus⸗ 
zuruhen. Gruppenweiſe kehrte man, zum Theil durch die neuen Anlagen 
wandelnd, zum Artushof zurück, von wo der Bahnhof wieder mit Ber 
nutzung der Fähre erreicht wurde. Mit gegenſeitigem Danke und dem 
Hochgefühl eines ſo nützlich und anregend wie heiter und angenehm ver⸗ 
brachten Tages verabſchiedeten ſich die Thorner Mitglieder von den 
ſcheidenden Gäſten. Sicher wird die durch dieſen Beſuch gegebene An⸗ 
regung weitere Wirkungen ausüben, das geſchichtliche Intereſſe in unſerer 
Stadt neu beleben, und den Muth unſeres Coppernikusvereins, ſowie 
die Theilnahme der Bürgerſchaft an ſeinen Beſtrebungen ſtärken. Wie 
wir hören, iſt die Erwiderung des Beſuches für das nächſte Jahr in 
Ausſicht genommen worden. 

— (ammergerichtsentſcheidung). Nach einem Beſchluſſe 
des Kammergerichts vom 8. Mai d. Is. hat ein zum Vormund beſtellter 
Rechtsanwalt für Erhebung und Ablieferung von Geldern beſondere 
Gebühr nicht zu beanſpruchen. 

— (Sommertheater). Das Roderich Benedix'ſche Luſtſpiel „Die rele⸗ 
girten Studenten“, welches geſtern Abend zur Aufführung gelangte, beſitzt 
ohne Zweifel eine größere Anziehungskraft als ein großer Theil jenes in 
dramatiſche Form gegoſſenen Blödſinns, der heutzutage zuweilen auf die 
weltbedeutenden Bretter gelangt, mitunter aber — ach, nur ein einziges 
Mal das Lampenlicht der Theaterwelt erblickt. Wohl ſind „Die rele⸗ 
girten Studenten“ eine echte Reliquie der guten alten Zeit, welcher un⸗ 
ausreichende Motivirungen und Galoppſprünge in dem Wechſel der 
Empfindungen anhaften, aber es liegt in dieſem Luſtſpiel ein geſunder 
harmloſer Humor, es ſpricht aus ihm die Freude am Leben, das Ver⸗ 
langen nach dem Guten. Dieſer Umſtand hindert jedoch nicht, daß nach 
erfolgter Expoſition des Dramas der Zuſchauer ſofort den Schluß erräth 
und ganz genau die Paare kennt, die ſich „kriegen“ werden. Die Fi⸗ 
guren find alte Bekannte, denen jedermann ſchon in anderen Dramen 
von Benedix und Kotzebue begegnet if. Wenn aber dieſe gewiſſermaßen 
prototypiſchen Perſonen durch gute Schauſpieler verkörpert werden, jo 
wirken ſie in ihrem Handeln und Sprechen ſympathiſcher als die witzeln⸗ 
den Nebelmenſchen gewiſſer moderner Luſtſpiele. Herr Banſe ſpielte 
ſeinen Reinhold Kronau mit friſcher natürlicher Lebendigkeit und mit 
einer Liebenswürdigkeit von immer gleich trefflichem Eindruck. Im 
wirkſamen Kontraſt zu dieſer maßvoll⸗kecken, luſtigen und treuherzigen 
Figur ſtand die hochmüthige philiſterhafte Verwandtſchaft. Herr Stange 
ſtattete das Oberhaupt der prüden Geſellſchaft, den Kornhändler Kronau, 
durch das ihm eigene Charakteriſirungstalent mit treffenden individuellen 
Zügen aus. Eine prächtige Geſtalt war der Juſtizrath Stein des Herrn 
Kirchhoff. Daß Frau Proska die Konradine von Hartenberg in Ton und 
Spiel äußerſt wirkſam zur Geltung bringen würde, war bei ihrem 
Talent vorauszuſehen. Frl. Köhler war als Emma Hirſchbach graziös 
und ſchalkhaft. Herr Henske verkörperte den Schloſſer und Eiſenhändler 
Born mit glücklichem Gelingen. Viel Heiterkeit erregte Herr Fiſcher in 
der Rolle des alten Gecken Tannenheim. Das „viehräthliche“ Ehepaar 
a fand in dem Ehepaar Wilhelm und Käthe Kummer tüchtige 

ertreter. Nicht unerwähnt dürfen zum Schluß die trefflichen Leiſtungen 
der Frau von Glotz als Stadträthin Kronau und des Frl. Weinholz 
als deren Tochter Hedwig und des Herrn Olbrich als Lindeneck bleiben. 

— (Abweichende Anſichten). Der ſeiner Zeit angekündigte 
Vortrag „eines Herrn Lublin aus Berlin“ über das „Judenthum und die 
Wiſſenſchaft“ und über „die Beleuchtung der Erde durch die Sonne“ 
fand am Sonntag im jüdiſchen Gemeindehauſe ſtatt. Die „Thorner 
Zeitung“ und die „Dftdeutiche” berichten darüber ſehr abweichend. Die 
„Thorner Zeitung“ ſchreibt: „In der Aula des jüdiſchen Gemeinde⸗ 
hauſes hielt geſtern Herr Labin aus Berlin vor einer zahlreichen Zuhörer⸗ 
ſchaft einen beifällig aufgenommenen Vortrag über „Juden⸗ 
thum und Wiſſenſchaft“. Redner hob hervor, daß die Lehren des alten 
Teſtaments auf wiſſenſchaftlichen Forſchungen beruhen, und wies dies 
an verſchiedenen Stellen des Teſtaments nach. Die Zuhörer folgten 
den Ausführungen des Redners mit Aufmerkſamkeit“. — 
Die „Oſtdeutſche Zeitung“ dagegen ſagt: „Einen neuen Coppernikus 
hatten wir geſtern Gelegenheit in der Perſon eines Herrn Lublin aus 
Berlin kennen zu lernen, der im hieſigen jüd. Gemeindehauſe einen 
Vortrag über das „Judenthum und die Wiſſenſchaft“ und über „die Be⸗ 
leuchtung der Erde durch die Sonne“ hielt. Der Vortragende verbreitete 
ſich über altbekannte Sachen aus der mathematiſchen Geographie, ſodaß 
es nicht der Mühe werth iſt, näher auf ſeine Ausführungen einzugehen. 
Uebrigens verzichtete auch der größte Theil der Zuhörer, 
den Schluß des Vortrages abzuwarten. 

— (Fernſprechein richtung). Es feien alle diejenigen 
Perſonen, welche noch im laufenden Jahre Anſchluß an das Fernſprech⸗ 
netz zu erhalten wünſchen, darauf hingewieſen, daß fie ihre diesbezüg⸗ 
lichen Anmeldungen bis ſpäteſtens zum 1. Auguſt an das kaiſerliche 
Telegraphenamt zu Thorn einzureichen haben. Spätere Anmeldungen 
können vorausſichtlich erſt nach dem 1. April n. J. Berückſichtigung 


nden. 
f — (Am angsverſteigerung). Das Jacobſohn'ſche Grund⸗ 
ſtück Nr. 21 in Schönſee gelangte geſtern an Gerichtsſtelle zur zwangs⸗ 
weiſen Berfteigerung. Das Meiftgebot mit 10 125 Mk. gab Frl. Bertha 
Garbrecht⸗Neu⸗Schönſee ab. ; - 

— (Die Trockenheit) wird auch die kleine Anlage, welche am 
Ende des Garniſonkohlenplatzes gegenüber dem Betriebsamtsgebäude bes 
findlich iſt und ſich bis jetzt gut entwickelte, zerſtören. Die Bäumchen 
und Sträucher gehen zu Grunde, wenn ſie nicht ſchleunigſt begoſſen 
werden. 

— GBei den Erdarbeiten) in der Coppernikusſtraße, weſtliches 
Ende, find in beträchtlicher Länge und aus einer Tiefe von 5 Meter tief⸗ 
ſchwarze Erde und ſehr viele Holzreſte zu Tage gefördert worden. Die 
ſchwarze Erde wird nach dem Park der Brombergerger Vorſtadt gefahren. 
Es wäre doch intereſſant, von allen zu Tage geförderten Erdarten Proben 
aufzunehmen und dieſe dem Muſeum zu übergeben. 

— (Baden). Daß der Magiſtrat armen Knaben die Vergünſtigung 
unentgeltlicher Benutzung der Dill'ſchen Badeanſtalt ermöglicht hat, wird 
allgemein als eine große Wohlthat empfunden. Die Knaben nutzen voll 
und ganz dieſe Badegelegenheit aus. An den betr. Badetagen iſt das 
große Badebaſſin von ihnen gefüllt, und ſchwer ſind die Knaben 
wieder aus dem Waſſer zu bringen, um anderen Platz zu machen. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen Moſer, Kah und Landrichter Engel. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Strübing. — Ver⸗ 
urtheilt wurden die Arbeiterfrau Pauline Machholz geb. Czech aus 
Mlyniec wegen Vergehens gegen die Gewerbeordnung und fahrläſſiger 
Tödtung eines Menſchen, deren ſie ſich bei Ausübung des Hebeammen⸗ 
gewerbes ſchuldig gemacht hat, zu 50 Mk. Geldſtrafe evt. 10 Tagen Ge⸗ 
fängniß und zu 9 Monaten Gefängniß, der Schornſteinfeger Johann 
Brennek von hier wegen Begünſtigung, einfachen und ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im wiederholten Rückfalle zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus, 
Zjährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, der Arbeiter 
Ignatz Studzinski von bier wegen eines einfachen und zwei ſchwerer 
Diebftähle zu 4 Jahren Zuchthaus, 4jährigem Ehrverluſt und Stellung 
unter Polizeiaufſicht, der Schiffsgehilfe Franz Lubiſchewski aus Bien⸗ 
foto wegen Hausfriedensbruchs, Körperverletzung, Nöthigung in zwei 

ällen und ſtrafbaren Eigennutzes zu 3 Mochen Gefängniß, der Arbeiter 
Jen Marchlewski aus Liſſewo wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu 5 Mk. 
eldſtrafe evt. 1 Tage Gefängniß. 


— (Die Maul⸗ und Klauen ſeuche) in Preußen herrſchte 
während des Juni in 82 Kreiſen und 117 Gemeinde⸗ oder Gutsbezirken. 
Die entſprechenden Zahlen find im Bromberger Regierungsbezirk 5 und 
6 bei Rindern, im Poſener Regierungsbezirk ebenfalls 5 und 6 bei 
Rindern, im Regierungsbezirk Marienwerder 4 und 7 bei Rindern 
und Schweinen, im Regierungsbezirk Danzig 3 und 5 bei Rindern. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden zwei Soldatenhalsbinden am Weichſelufer. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,67 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt weiter, der Hochwaſſerſignalball ift herabgelaſſen. Die 
Waſſertemperatur beträgt heute 17¼½ Grad R. — Eingetroffen ift auf 
der Bergfahrt der Dampfer „Brahe“ mit einer Ladung Roheiſen, Eiſen⸗ 
trägern, Heringen, Petroleum, Wein und Kolonialwaaren aus Danzig 
reſp. Bromberg. 


8 Mocker, 10. Juli. (Unſer Schützenverein) begeht am nächſten 
Sonntag den 16. Juni ſein Königsſchießen, verbunden mit Prämien⸗ 
ſchießen. Dieſes Feſt iſt für unſere Bewohner ſtets eins der intereſſan⸗ 
teſten Bolksfeſte. Während des ganzen Feſtes findet Konzert ſtatt, bei 
eintretender Dunkelheit wird von Herrn Pyrotechniker Pietzſch ein großes 
Feuerwerk abgebrannt. Nach demſelben findet ein Tanz ſtatt. 

** Koftbar, 8. Juli. (Schulfeſt). Die hieſige Schule feierte am 
5. d. Mts. im Garten zu Schlüſſelmühle ihr diesjähriges Schulfeft unter 
zahlreicher Betheiligung ſeitens der Eltern der Schüler. Die Jugend 
erfreute ſich abwechſelnd an Spielen, Wettlaufen, Scheibenſchießen und 
Stangenklettern; auch wurden von den Schülern Geſänge und Dekla⸗ 
mationen vorgetragen. Den Schluß bildete um 10 Uhr eine Anſprache 
des Lehrers, an die ſich ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und der 
Geſang des Liedes „Heil dir im Siegerkranz“ bei bengaliſcher Beleuchtung 
des Gartens ſchloß. Die Erwachſenen hielt noch lange das Vergnügen 
des Tanzes vereint. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
£ Thorn den 10. Juli. 

Eingegangen für Jul. Schulz durch Schlickeiſo 4 Traften, 682 
Kiefern⸗Rundhelz, 5380 kieferne Mauerlatten, 802 Eichen⸗Kantholz, 
1 Eichen⸗Rundholz, 3059 Blamiſer, 23 340 Speichen; für Habermann 
und Moritz durch Apitz 1 Traft, 1382 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 548 eichene Plancons; für M. Kornſtein durch Altſchel 3 Traften, 
5500 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 3000 kieferne Sleeper, 
36 kieferne einfache Schwellen. — Nachdem die letzten Reichstagsverhand⸗ 
lungen ergeben haben, daß die Militärvorlage vorausſichtlich ange⸗ 
nommen werden wird, belebt ſich hier das Holzgeſchäft wieder, aus 
Hamburg, Berlin, Stettin, Danzig ſind heute hier Käufer an weſend. 


Mannigfaltiges. 
(Die Kaiſerin als Bathin). Die Kaiſerin hat eine 
Pathenſtelle bei einer Tochter der in Felixhof bei Pritzig (Krs. 
Gollnow) in Pommern wohnenden Pächterfamilie Dreifke ange⸗ 
nommen. Die Familie hat neun lebende Kinder, einen Sohn 
und acht hintereinander geborene Töchter. Die Mutter wandte 
ſich bittend an die Kaiſerin, doch bei dem jüngſt geborenen 
Töchterchen die Pathenſtelle annehmen zu wollen. Vor einigen 
Tagen erhielt nun die Familie Dreifke von der Kaiſerin ein 
Schreiben, worin die hohe Frau ſich bereit erklärt, den Wunſch 
der Mutter zu erfüllen. Dem Schreiben waren 20 Mk. Pathen⸗ 
geſchenk beigefügt. 

(Schädling.) In der Umgegend Berlins tritt jetzt die 
Zwergzikade maſſenhaft auf, richtet großen Schaden an und 
gefährdet die ſpärliche Getreidereife noch mehr. Uebrigens wird 
mit dem Mähen der Roggenfelder bereits begonnen. 


Telegramme. 
London, 11. Juli. In Chicago brannte das Gebäude 
mit den Waaren für die holländiſche Abtheilung der Aus- 
ſtellung nieder. Auf dem Thurme des Gebäudes befanden 
ſich 30 Feuerwehrleute, welche beim Einſturz des Gebäudes 
getödtet wurden. 50 Perſonen trugen Verletzungen davon. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn, 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

11. Juli 10. Juli 

Tendenz der Fondsbörſe: ziemlich feſt. 


a anknoten p. Kafla . » » 216—30216—70 
Wechſel auf Warſchau kurz “2%. 1215-80 216—35 
Preußiſche 3 9%, Konſolss 86—70 86—70 
Preußiſche 3½ „% Konfold . 101—10 | 101—20 
Preußiſche 4% Konſollnss 107-601 107—70 
Polniſche Biandbriefe 8 7 6750 6790 
Mace Liquibationspfandbriefe . 65—50 —̃ 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, 97-90 97-90 
Diskonto Kommandit Antheile . BEE 177—40 | 178—30 
Oeſterreichiſche Banknoten. 165—25 | 165— 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 159 —50 160 — 
e 2. a5 163— 163—70 
D 73—½ 73— J) 
Reigen? lee J 145 
et füt 1180148 
r 
Foo 149— 1149-20 
ee a 48— 48—30 
Sept.⸗Oktbr. eee 48—20 48—50 
irn; ̃ĩ mess . 1 
ar 117 3 5 8 — er 
er lets. 0 36—60 87— 
70er Juli⸗Auguſt 35—10 35-60 
70er Septb.⸗Oktbr. | 35-40] 36— 


Diskont 4 pCt., Lombardzins fuß 47 pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 10. Juli. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20 000 Lt. Gekündigt 10 000 Lt. 
Loko kontingentirt 57,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 36,25 Mk. Gd. 


Berlin, 8. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof). 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 
5705 Schweine, 1154 Kälber, 16 419 
zielte beſſere, nur ſchwach vertretene Waare (nur cirka 1000 Stück zur 
1. und 2. Kl.) etwas höhere Preiſe. Der Markt wickelte ſich langſam 
ab und wird nicht geräumt. 1. 55—58, 2. 50—53, 3. 37—47, 4. 32 
bis 35 Mk. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Schweine wurden bei an⸗ 
gemeſſenem Export langſam ausverkauft. 1. 53, ausgeſuchte Poſten 
darüber; 2. 51—52, 3. 47—49 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — 
Der Kälbermarkt verlief gleichfalls langſam, wenn auch zu etwas ge⸗ 
hobenen Preiſen. 1. 50—55, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 44—49, 
3. 35—43 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Auch am Hammelmarkt 
war die Tendenz 2 und langſam und wurde, wenngleich ſich für 
Magervieh (ca. 7 Stück angeboten) einige Nachfrage zeigte, nicht ganz 
geräumt. Geſucht und mitunter noch über Notiz bezahlt waren leichte, 
nicht fette, aber kernige Lämmer. 1. 35—38, beſte Lämmer bis 46; 
2. 30—34 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. Magerhammel waren nicht 
ganz ſo vernachläſſigt wie bisher. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 11. Juli 1893. 
Wetter: ſehr heiß. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, 130/132 Pfd. 148/149 M., 134/135 Pfd. 150 M. 
Roggen matt, 124/125 Pfd. 128 M. 
SGerſte ohne Handel, Preiſe nominell, 130/145 M. 
Erbſen Futterwaare 128/130 M., beſſere bis 135 M. 
Hafer ſehr knapp, 162/165 M. 


Amtlicher Bericht 
3001 Rinder, (21 ſchwediſche), 
ammel. — Am Rindermarkt er⸗ 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß vom 1. Juli d. Is. ab ein 
Theil der Badeanſtalt des Herrn Dill auf 
der Weichſel an jedem Sonntag, Dienſtag 
Donnerſtag und Sonnabend von 12 Uhr 
mittags bis zum Abend zur unentgeltlichen 
Benutzung für unbemittelte Knaben zur 
Verfügung ſteht. Badekarten werden durch 
die Herren Armendeputirten und unſer 
Bureau II, Rathhaus 1 Treppe, Aufgang 
Br Amtsgericht, jofort ausgehändigt. Für 

adewäſche haben die Badenden ſelbſt zu 
ſorgen. 

orn den 3. Juli 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
mit dem Bau der Waſſerleitung und Ka⸗ 
nalifation in den nachbenannten Straßen 
demnächſt begonnen werden wird: 

Aatſadaſcer Markt Südſeite, 

Altſtädtiſcher Markt Nordſeite, 

Altſtädtiſcher Markt Weſtſeite, 

Coppernikusſtraße, von der Heiligengeiſt⸗ 

ſtraße bis Baderſtraße, 

Marienſtraße, 

Kloſterſtraße, ; 

Grabenſtraße, von Bäckerſtraße bis Culmer⸗ 


ſtraße, f 
Breiteſtraße, von Baderſtraße bis Bache⸗ 


raße, 

Eliſabethſtraße, 

Gerberſtraße, 

Brauerſtraße, 

ſüdliche Mauerſtraße von Breiteſtraße ab, 

Jeſuiterſtraße, von Baderſtraße bis 

Mauerſtraße. 

Den Hausbeſitzern der obengenannten 
Straßen werden die Angaben über die 
Tiefenlage der Kanäle zugeſtellt werden. 
Die Hausbeſitzer werden erſucht, auf Grund 
dieſer Angaben ſchon jetzt über die Lage 
der anzulegenden Anſchlußleitung ſchlüſſig zu 
werden und dieſelbe an einem noch näher zu 
beſtimmenden Termine dem Stadtbauamt II 
mitzutheilen. 

Werden dieſe Angaben nicht oder zu ſpät 

emacht, ſo wird die Lage der Anſchluß⸗ 
eitung vom Stadtbauamt II beſtimmt 
werden. 

Thorn den 10. Juli 1893. 


Der Magiſtrat. 
Stadt-Feruſprech-Einrichtung 


in Thorn. 

Diejenigen Perſonen pp., welche noch 
im laufenden Jahre Anſchluß an das 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, 
werden erſucht, ihre Anmeldungen 
recht bald, 
ſpäteſtens aber bis zum 1. Auguſt 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in 
Thorn einzureichen. 

Spätere Anmeldungen können vor⸗ 
ausſichtlich erſt nach dem 1. April 
1894 Berückſichtigung finden. 

Danzig, 8. Juli 1893. 

Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


Zielcke. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Freitag den 14. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 
wird auf dem Hofe der Kavallerie 
Buaferne f g 
1 ausrangirtes Dienſtpferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Thorn den 11. Juli 1893. 


Ulanen⸗Regiment von Schmidt. 
Verkauf von Feldſchmieden. 


Es ſollen diesſeits 13 Feldſchmieden C/42 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Termin am 15. Juli d. J. vormittags 
11 Uhr, bis zu welchem verfiegelte Ange: 
bote mit der Aufſchrift „Verkauf von Feld⸗ 
ſchmieden C/42“ einzuſenden find. 

Bedingungen mit näherer Angabe des 
Zuſtandes der Schmieden liegen im dies⸗ 
eitigen Bureau — Zimmer Nr. 10 — zur 
Einsicht aus, können auch gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren von 1 Mark bezogen 
werden. 


Artilleriedepot Thorn. 
Neubau Infanterie Kaſerne 


Inowrazlaw. 
Die Ausführung von K 
60 ＋ 3370 = rund 7200 qm Kopfſtein⸗ 
pfla ſter und 
40 + 100 = rund 140 qm Traufpflaſter 
beim Neubau der Infanterie⸗Kaſernen⸗An⸗ 
lage hierſelbſt ſoll in 2 Loſen getrennt 
oder in einem Geſammtloſe im Wege der 
offentlichen Verdingunz vergeben werden. 
Verdingungsunterlagen und Zeichnungen 
liegen im dieſſeitigen Garniſonbauamt zur 
Einſicht aus, Verdingungsunterlagen können 
auch gegen Erſtattung der Koſten von hier 
bezogen werden. 
Angebote find verfiegelt poſt⸗ und beſtell⸗ 
geldfrei mit entſprechender Aufſchrift 
bis Freitag den 21. Juli 1893 
vormittags 10 Uhr 
an mich einzureichen, zu welchem Zeitpunkt 
die Eröffnung der Angebote in Gegenwart 
etwa erſchienener Anbieter erfolgt. Zuſchlags⸗ 
friſt drei Wochen. 
In owrazlaw den 8. Juli 1893. 
Zappe, 5 
Garniſon⸗Bauinſpektor. 


Arbeiter 


finden gegen guten Lohn Beſchäftigung in der 
Dampfziegelei Leibitsch. 


Münchener Loewenbräu, 


Generalbertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden und Flaschen 


18 Flaſchen für 3 Mark. 
Ausſchank: Baderſtraße Ur. 19. 


Robert Tilk 


empfiehlt ſich zur 


Herſtellung non Waſſerleitungen, 
kompletten Bade⸗Einrichtungen, 


Kloſet⸗ und Abwäſſerungsanlagen nach neueſtem Syſtem, 
zum Anſchluß an die 


ſtädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation, 


entſprechend den Beſtimmungen des ſtädtiſchen Bauamts. 
Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. mg 


See- und Sool-Bad Kolberg. 


Eiſenbahn⸗Sommer⸗Fahrkarten. Beſuch 1892: 8368 Badegäſte ohne die Durch⸗ 
reiſenden. Einziger Kurort der Welt, der gleichzeitig See⸗ und natürliche 5% Sool⸗Bäder 
bietet. Starker Wellenſchlag; ſtein⸗ und ſchlammfreier Sand. Warme Seebäder, Moor⸗ 
bäder, Maſſage, Heilgymnaſtik. Fünfzehn tüchtige Aerzte. Waldungen und ſchattige Park⸗ 
anlagen unmittelbar am Meere. Großer Konzertplatz mit geräumigen Strandhallen und 
einem geſchmackvoll angelegten Kurgarten neben dem Strandſchloſſe. Hochgelegene Dünen⸗ 

änge, 2 km lang, vom Hafen bis zur Waldenfelsſchanze. Weit ins Meer hinaus⸗ 
führender Seeſteg. Hochdruck⸗Waſſerleitung und Kanaliſation. Vorzügliches Theater 
und Kapelle. Direkte Fernſprech⸗Verbindung mit Berlin und Stettin. Hotels 
und Sommerwohnungen in großer Auswahl. Wochenweiſe Miethung möglich. Mieths⸗ 
preiſe mäßig. Zahlreiche Vergnügungen. Lawn⸗Tennies⸗Spielplätze. Leſehalle. Eröffnung 
der Seebäder 1. Juni, der Soolbäder einige Tage früher. Proſpekte und Pläne über⸗ 
ſendet bereitwilligſt Die Städtiſche Bade-Direktion. 
9999309998 929009E0098992S99E9O0ER9IYI9992299959080993388 


Raffee-Rüſterei mit Dantpfhetrieh 
Klipp & Burghardt, Bremen. : 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 
Agenten überall gesucht. 


Franz Christophs 


Fuß boden⸗Glanzlac, 


ſofort trocknend und geruchlos, 
von jedermann leicht anwendbar, 


in gelbbrauner, mahagoni, nußbaum, eichen und grauer Farbe, ſtreichfertig 
eliefert, ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu 
255 da der unangenehme Geruch und das langſame klebrige 
Trocknen, das der Oelfarbe und dem Gellack eigen, vermieden wird. 


Franz Christoph, Berlin NW, Mittelstrasse l. 


Filialen in Prag⸗Carolinenthal und Züric:Außerficht. 
Niederlage in Thorn: 


Anders & Co., Brückenſtraße 18 und Breiteſtraße Ab. 


Dhotographifhes Atelier] Neſſina-Apfelſinen und Citronen 
L. Basilius, empfiehlt M. H. Olszewskl. 
Maneritraße 22 9955 Schloßſtraße). Robert pilk 


6 Viſit⸗Bilder, 3 ME 
empfiehlt ſich zur Herſtellung von 


6 Kabinet⸗Bilder 6 Mk. 
FFV Blitzableiter, 
Huustelegraphen- 
und Telephonaulagen. 


höhung noch einmal angefertigt. 
Meine Tiſchlerei 


Schmerzloſe 
in Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗ Möbeln 


Zuhn-Operutionen, 
künstliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 
befindet ſich jetzt Strobanditraße 16. 
Aufpoliren alter Möbel, ſowie Ver⸗ 
packungen zu Transporten werden unter 


Breitestrasse 21. 
Garantie übernommen und zu ſoliden 


Gijerne feuer. und 
Preiſen ausgeführt. 


% diebesſichere 
2 F. Heinrich, Tiſchlermeiſter. 


F Geldſchränkt, Berliner 
Danerfipränke Wasch- u. Plättanstalt 
Robert Tilk. J. Globig - Moder. 


Reife- Müntel U Polaris erbeien TIER 
eiſe - Mäntel, 

Reiſe-Decken, 5 Kelchs 
Reiſe-Plaids ampf- 


für Herren und Damen Waſch⸗ 


— Naſchinen, 
Doliva «Kaminski " 


Artushof. 
Als Hehbenmme 


empfiehlt ſich den geehrten Damen von Thorn 
und Umgegend 1 


offerirt 


ſind käuflich, 
ſowie leihweiſe 
zu haben bei 


Ro bold 


F. Richert, f Nr. 20 
Coppernikusſtraße Nr. 27. wor = - 
Familien-Mandelblüten- Seife 


U M M I- von E. VIER & Co., Dresden-Pieschen, 


sehr beliebte milde Seife mit angenehmen 
ämmtliche Parfüm. Packet à 3 Stück 50 Pf. zu haben 
waaren, e per bei Adolf Majer. 


ſehr praktisch, 2. 


Circus Oriental. 


(Direktion A. 


Grasmück.) 


Mitglied des Circus Renz. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Mittheilung, 


daß ich mit meinem „Cirkus Oriental“ 


Dionnerſtag den 13. d. Mts. 


per Ertrazug hier eintreffe und einen Cyclus von Vorſtellungen in der höheren 


Reitkunſt, Pferdedreſſur etc. eröffnen werde. 


Ranges zuſammengeſtellt. 


Mein Künftlerperfonal ift aus Reitern, Reiterinnen, ſowie Spezialitäten erſten 


Der Marſtall beſteht aus 16 Pferden 


Alles Nähere die weiteren Annoncen und Plakate. 


Hochachtungsvoll 


A. Grasmück, Direktor des Circus Oriental. 


Zahn-Atelier 
H. Schneider 


Hilfe für Schneidemühl! 


Zum Beſten der durch die Brunnen⸗ 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) kataſtrophe in Schneidemühl Betroffenen: 


2 Minlergehilfen, 
1 Malerlehrling 


verlangt von ſofort 
Otto Jaeschke, Dekorationsmaler, 
Hofſtraße 5. 


2 Tiſchlergeſellen 
und 2 Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermſtr. 


Reſtaurations- 
Grundſtück 


mit Schankkonſens, beſte Lage, Mocker, 
vollſtändig renovirt, enth. 1 Morgen Ge⸗ 
müſeboden, iſt von ſofort preiswerth zu 
verpachten ev. zu verkaufen bei 

H. Rausch, Thorn, Gerſtenſtr. 8. 


Mein Grund ſtück 


ii Abbau Leibitſch, 50 Morgen 
groß, iſt mit voller Ernte bei ge⸗ 
ringer Anzahlung zu verkaufen. Das 
Grundſtück eignet ſich zur Anlage einer 
Gärtnerei und liegt hart an der Chauſſee 
unweit Thorn. Lüttmann, Feibitſch. 


Tuchmacherſtraße 2 
find zwei Wohnungen, eine erſte, die 
undere dritte Etage, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, Küche mit Ausguß und allem Zub. 
vom 1. Oktober cr. 3. verm. Frohwerk. 


kKloſterſtraße 1 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
dehör von gleich zu vermiethen. 

Eins Kellerwohnung, als Lagerraum 

oder Werkſtatt zu benutzen, für 150 
Mark, und eine kleine Wohnung für 130 
Mark, ſind zu verm. F. Klatt, Strobandſtr. 9. 
Eine Mittelwohnung, 2 Zimmer, Küche 

und Zubehör, von ſogleich oder ſpäter 
zu vermiethen Strobandſtr. 11. 

1 aus drei Stuben, 
Eine Wohnung Speſckanmer, 
Küche, Entree und Zubehör billig zu ver⸗ 
miethen se, Thornerſtraße 64 neben 
Bäckermeiſter Schütz. 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19 


iſt von ſofort oder ſpäter 1 kl. Wohnung 
von 3 Zim., helle Küche u. Zub. zu verm. 


Die Wohnungen 
im 2. und 3. Obergeſchoß, Breiteftr. 46 
find ſofort zu vermiethen. 6. Soppart. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 
In. meinem Hauſe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
dComtoir vom 1. April er. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. u 
erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


Brückenstr. 17 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badeſtube und Zubehör vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. Poplawskl, Gerſtenſtr. 14. 
Kl. einf. möblirtes Zimmer. 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer⸗ 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 

Kir freundl, Wohnung von 3. Zim., 

Küche u. Zub., ſowie von 2 Zimm. u. 

Küche zu verm. Tuchmacher⸗ u. Hoheſtr.⸗Ecke. 
J. Skalski. 

Etage, beſtehend aus 5 Zimmern u. 

Zubehör iſt v. 1. Oktob. d. J. z. verm. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Neuſt. Markt Geena 16 eine Kellerwohnung 


zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
tine kleine Part.⸗Wohnung 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
E. Post Nachfl., Gerſtenſtraße 10. 


Möbl. Jim. n. Kab. zu verm. Bacheſtr. 13. 
3Bimm., Küche u. Zub. v. 1.4. Bäckerſtr. 5 z. v. 


Möbl. Zimmer m. Brſchal. 3. v. Banfſtr. 4. 


für Serren u. Damen versendet ö Mark w fihere Gppotget | [Wohn.3.0.210ME.v.1/10. Schillerftr.20, 


zu vergeben. 


Zust. Graf, Leipzig. ’ 
Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


Ausf. illuſtr. Preisl. 20 Pf. verſchl. 


an ruhige Ein⸗ 


Eine Mittelwohnun 
oppernikusſtr. 24. 


wohner zu verm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Mittwoch den 12. Juli 1893 
W GROSSES 5 


Doppel-Goncert. 
= Taler Burſtelung. = 


Illumination und bengaliſche 
Beleuchtung 


in den mit einander verbundenen 
Viktoria-Garten 


und 
Volks-Garten. 
Im Theater kommt zur Aufführung: 


Die Verſucherin. 


Luſtſpiel in einem Akt von G. v. Mofer. 


Das Doppel⸗Concert wird von den Ge⸗ 
ſammtkapellen des Inf.⸗Rgts. v. d. Marwitz 
und des Inf.⸗Rgts. von Borcke unter perſön⸗ 
licher Leitung der Herren Kgl. Muſikdirigenten 
Friedemann und Kapellmeiſter Hiege, die 
Theater⸗Vorſtellung von Hrn. Theaterdirektor 
Hansing und dem Theater⸗Perſonal gütigſt 
unentgeltlich gegeben. 


Entree für Theater und Concert 
50 Pf. (ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu 
ſetzen. Vorverkauf bei den Herren Ph. Elkan 
Nachf. und Glückmann-Kaliski, Artushof- 

Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Anfang der Theatervorſtellung 8½ Uhr. 


J. A. d. Lokal⸗Komitee's: 


Stachowitz, Bürgermeiſter. 


ch r 


8 
Berliner Weissbier 
NaxKrüger, Bier-Srohhaudfung 


Allerfeinſten Caſtelbay 


Mutjes-Hering, 
1893er hochfeinen neuen Falz-Hering und 
neue Prima Sommer Malta - Kar⸗ 
toffeln empfiehlt billigſt 

Eduard Kohnert. 

} in welchem jeit vielen 
Ein Laden, Jahren ein flottgehen⸗ 
des Uhrengeſchäft betrieben wird, nebſt an⸗ 
grenzender Wohnung iſt todeshalber vom 
1. Oktober cr. zu vermiethen 

Heiligegeiſtſtraße 13. 
Moͤbl. Wohn. n. Burſchengel. z. v. Bache 15. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Große emiſen, Pferdeſtälle und kleine 
Wohn. zu verm. S. Blum, Culmerſtr. 7. 


2 Mittelwohnungen, 
1 kleine Wohnung, 
1 Speiſekeller, 

zu vermiethen Brückenſtraße 18. 
Mellinſtr. 89 iſt vom 1. Oktober die 2. 
Etage v. 7. Zim. u. Zub. n. Stall z. v. 
Von ſofort iſt die Wohnung 1. Etage des 
Pr.⸗Lts. Hrn. Quentin, beſteh. aus 6 Zimm., 
Stallung u. Zubeh. für 1000 Mk., zu verm. 

B. Fehlauer. 


Zu 60, 70, 80 Thaler 
Wohnungen, 
ſowie kleine Hofmohnung mit Werkſtatt 


zu vermiethen bei 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


4 Zimmer, Entree, 3. 
Wohnung, Etage, die Herr Haupt 
mann Zimmer bewohnt, oder 6 Zimmer mit 


allem Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


kleine Wohnungen, 


eine von ſogleich, eine von Juli ab 
zu verm. Carl Schütze, Strobandſtr. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr. Ur. 4 
III. Etage, zu vermiethen. 

n meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 
ift die Parterrewohnnng, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 

Julius Kusel’s Wwe. 


Eine Wohnung im Erdgeſchoß, 
2 Stuben, 2 Alkoven, Küche u. Zub. von 
Oktober cr. zu vermiethen. F. Gerbis- 


Wohnung mit Burſchengelaß 


von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 


